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Von Anna Stransky

I\ ie beiden Wiener sind einander in Ame-
I |rit" begegnet, in San Francisco, woY sich das wohl größte Zen-Kloster im

Westcn befindet In dcr Sülte der Medita-
tionshalle ließ sich fitr dcn buOdhisrischdn
Mönch Hans Palmers und filr den clrisrti-
chen Mönch Brudcr David das Verbindende
finden. l liegr nicht in den Worrcn, Oie Cnri-
slcn und Buddhisten gebrauchen - wie "Got[,,
oder "Fülle" oder "Nichts,' oder ,'Buddha;',
sondcm woanders: in der radikaten Frase
nach dcm Ursprung des eigcnen I*bcns. D'ü
Antwon darauf ist eine Erfahrung, die sich
lcben, abcr nicht in Worte fassen H-dl

Arbeit und Gebet
Dcr Plan, in österreich eincn Ort filr christ-
lich-buddhisrischen Dialog zu schaffcn, be-
stand schon lllnger. Durchlie Inidarive und
dic Mittcl von Hans palmers - der sich auch
um die Führung des Meditationrr.nrum
kümmeil - ist in puregg, mirren in Oen gCr-
gen, nun ein Haus enßhnden, das dafür
durch l-age und Ausslauung seiir geedA
erschcint.
Einige l-eurc können hier tänger wohnen,
abcr auch für kürzere Zeit kön;en Gfsre an
dsm durch den Grundsatz ,,Arbeit 

unO A"_
bct" geregeltcn Tagesabtauf reitnetrmen. Äuf
cliesem Crundsarz bcruht die Regel der Be-
nediktiner; diescr Grundsatz gitt-aber auch
seit alrers her in den Zen-Klö'srcrn. So G_
gi-n1q der Tag um halb sechs in Oer irutr Äir
Meditation und Rezitation, und endet um
ncun Uhr abends wieder mit Meditation. Da-
zwischen liegt ein ausbalanciert., W".t r"t
von Arbeir und Ruhe. Dem an Hekrik gi-
wöhnten Besucher wird plötztich klt, d'aß
9s- si,ch auch ohne elekrrischen Suoä i,
Rhyrhmus des Täges teben läßt - unJ Auä
troudem der Komfort von (schwerkaftge-
trjcbcner) Zentralheizung und Warmwaör
n]cht vermißt werden- muß. Oeswegen
sieht der Arbeitsptan dann auch Holzhäk-
ken vor.
Die Medirarionshalle ist ganz im ktassischen

?n-Sril gchatren. Das häißt, daß jeder UL-
diadonsptarz auch Schtafptir" isf Oii fura-
uatze liegt zusammengerottt in einem Käsi_

Uu.ls^r 3
Begegnung im Schweigen

Hlnge da nlcht ern lapantschü Gong an det Hausrlt, könnto man denken, es handte
slch un erne Jausensratton. Doch hrer, oberharb von Drenren, mnren rm
salzburglschen Plnzgau, hat stch etn bucttthtsttsch.chttstilches "naui'-ier siltte,
angesledelt; elne ökumene besonderct Ail also, lür dle Hans palmers und det
Benedlktlnü Brucrer Davtd srerndt.Rast, lnrernattonat bekannt dutch setne
MedltaüonsbAcher, verantwortttch zilchnen,

deswegen, weil es für Christen viel zuwenig
Orte $_bt, an die sie sich zurückziefren iOnl
ggn. Und, so Bruder David SreinOt-Rasr,

l'.?n ist keine Retigion und schon g* i"i"ä
Sekte, obwohl Zen im Rahmen des Buddhis-
mus-geglegt wurde, seine Wurzeln tiegen in
vor-blddhisrischer Vergangenheir.

Pie Ubemahme prattiscträr Merhoden und
Hilfsmirtel ist nichts Neues für uns Chrisren

Davlrl Stelndt-Basl ln Medltailonsraum, der zug!elch Schlatsläue lst

g.len dahinter. . Während der srengen
Ub-ungswochen, in denen ausschließlich äe-
ditiert wird, schlafen die Teilnehm., uu.t
hier; und wenn der Stadl ferrig uorg.Uuuiisi,
wird hier übernachrungrrnogtic-*"ii iii,
Kurzbesucher sein. Spfter so-ll auch eine
Reihe von Zellen gebaut werden, in die sich
I-eute filreineWeile zur{lckziehen können,
um -den Weg in die Stille zu Uben, sei
es als "Gebet der Sü[e", sei es as bn-
Mediaüon.

Zen und Chrislentum
Unterden Einheimischen erregte das projekr
zunächst Aufsehen, und manlher besoigte
Gläubige sprach von einer Sekte, Oie sichä
oben am Berg niederließe.
Doch als das llaus im Herbst dieses Jahres
eingeweiht wurde, schwanden die ZwJifel.
Anwesend waren nicht nur Hans palrners
und Bruder David Seindl-Rasq iondern
auch ein evangelischer pastor, ein Luddhisti-
scher Priester und die beiden pfarrer von
Dienten und Maria Alm, Josef I*henauer
und Hans Rainer. Beide,sehen in dem ',tlaus
der Sülle" einen wichtigen Impuls, g"^ü

Die Form des Rosenkranzgebetes z. B. ist
weit älter als das Christentum und wird heu-
te noch von mehreren nicht-christlichen Re-
ligionen gepflegr Trorzdem senen wir Oarin
ein ganz besonders kennzeichnenaes pteit-
mal katholischer Frömmigkeit,' Warum also
sollte es mitZ*;n spärer efnmal nichr ahntiih
sein?

Begegnung mit Zukunft
So versrcht sich puregg als ein Ort des Dia_
logs f{lr eine friedliche Zukunft der Mcn-
schen. Damir wird hier der Impuls aufs;-
nommen, den papst Johannes paul II. äit
dem Gcbcctreffen der Welrreligionen in As-
sisi gegeben har
Dartlber hinaus kann eine "Begegnung von
Ost und Wesr in jenem treitige;-S'chw;igen,
das. alle_ Religionen zudefst verUinje,r;,
auch helfen, einen Weig aus den sozialen
und-ökologischen Krisen der Gegenwart
zu finden.
De-nn gerade in der radikalen Beschränkung
quf das, was allein wesentlich ist, kann dü
Kraft und die Klarheir enrsrchen, aie iirbrauchen. Ct


